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Der gesellschaftliche »Ort« der Gewissensbildung
DiIie Verankerung der Gewissensireiheit als Grundrecht ın den Verfassungen der

freiheitlichen Demokratien annn zugleic als Ruf ach einer ausdrücklich un
planmäßig betriebenen Gewissensbildung‘ gelten; ennn das Grundrecht der GeWwWIS-
sensfreiheit ann unmöglich als Freibrief für die Willkür auf der ene des S1  C
Guten angesehen werden. Dieses Grundrecht annn nicht besagen, daß 7z. B die
Inanspruchnahme des GewIlssens für die Endlösung der Judenirage, W1€e S1e VOINl

Heinrich Himmler versucht wurde, gleichberechtigt neben der Inanspruchnahme
des GewIlssens für den Wiıderstand totalıtäre Systeme stehen könne, die etwa
Alired Delp den Galgen gebrac. hat ren WEeC 1m Rahmen eiıner freiheitli-
chen Ordnung des Zusammenlebens rfüullt die grundrechtlich gesicherte Gewis-
sensfreiheit 1L1UI dann, WEenNn die Gilieder einer der reıiınel der Person Orlıentlier-
ten Gemeinscha CS sich angelegen se1ın lassen, auf ZWwel fundamentale ufgaben
ihr Augenmerk richten: Einmal darauf, daß S1e sich selber die Grenzen
kümmern, die für eıne Ordnung der Personen, also für eine Ordnung verantworte-
ter reiheit, unverzichtbar sind; sodann darauf, daß S1Ee die Bindung diese
Ordnung ın Freıheit, also ohne außeren wang bejahen, weiıl 9008  a einmal gilt: Der
wang VECIIMAS Z Wal den Mißbrauch der reınel ach aulßen hın einzuschränken,
aber CM ist außerstande, wirklichen Freiheitsräumen führen

Wer wirkliche Freiheitsräume will, muß sıch mıt den anderen zusammentun und
ın gemeinsamer emühung ergründen, welche Werte sich der Mensch 1M
Interesse seiıner reınel als Person binden soll Er mu das betreiben, Was INan

Als_ Vortrag gehalten 1m Rahmen der Pädagogischen Woche VO 19835 1m
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Jandläufig Gewissensbildung nenntT; CI muß diese ebenso betreiben W1e derjenige,
der eine Sıttlichkeit wIllL, WI1Ie S1e mıt der Annahme des Evangelıums geiordert ist
el stehen VOT der Au{gabe, ihrem Daseın ın der Welt einen alt geben, der
verläßlich ist, ihrem Handeln un Entscheiden eıne Gestalt verleihen, die Adus
sich selber Verbindlichkei beanspruchen kann, un ihrem Lebensdrang Jener
Dynamik verhelfen, die die ra Z.UT Selbstkorrektur ın sich schlıe Damıt ist
auch schon die innere Leitlinie genannt für die Lolgenden reı Fragen:

Was 1st mıt Gewissensbildung gemeınt?
{l Wiılıe geht Gewissensbildung vonstatten?
111 elche spezifischen uigaben hat die Gewissensbildung 1m Grundschulalter

WAas 1st mi1t Gewissensbildung gemeınt?
ber Gewissensbildung oder, bescheidener und behutsamer ausgedrückt, ber

emente einer Gewissensbildung reden, Setiz VOTaUs, daß möglıch ist,
wenı1gstens umrıißhaft eutlic. machen, Was mıt dem Wort Gewissen vernüntiti-
gerwelse bezeichnet werden soll

Der »Raum« FÜr das Gewissen

Es INAaS se1ın, da AUus dieser Bemerkung eIwas W1e Skepsis herausgehört wird,
als So auf den Gedanken hingearbeitet werden, INan könne ber das Gewissen
eigentlich nıchts Verläßliches Was dieser ersten Bemerkung un: auch
weıteren Aussagen möglicherweise Skepsis denken Jäßt, zielt auf nichts anderes
als auf die unerläfßliche ZurücRhaltung 1mM Umgang mıt dem Gewissen; enn 1Ur
unter dieser Voraussetzung ann sich zeıgen als die nstanz der Person, mıt der
der ensch In seinem Entscheiden und Handeln und Umgehen mıt Dringlichkeiten
und Notwendigkeıiıten unversehens In ongeraten annn Seiner Au{fgabenstel-
lung als nstanz der Person annn das Gewissen LLUTL genugen, WE ihm bei er
Vertlochtenheit des sıttlichen ubjekts ın den Plural der sittlichen ubjekte, ın den
Plural der sıttlichen Anschauungen und 1n den Plural der kollektiven ewohnhe!i-
ten und Standards ein aum bleibt, sich vernehmbar machen.

DiIie Gewährleistung dieses KRaumes ist zumal ın Zeıten der Verlagerung des
menschlich Belangvollen ach draußen eine sıttliche Au{fgabe VON OCNSTIer rng-
lichkeit; S1e el den Menschen darauf achten, dals das Innere selıner elbst, das die
biblischen Schriften ebenso selbstverständlich W1€e bewulßst) kardıa NENNEN, intakt
bleibt o_der exıstentieller ausgedrückt nicht dem »UOrt« wird, dem sich der
Mensch, für sich selber unerkennbar, als se1ın eigener und gefährlichster eın
etablieren annn In der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu spielte diese Möglichkeit
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eıne nıcht geringe Im mkehrmotiv dieser Verkündigung‘ wird diese
Möglichkeit ANSCSANSCH, ebenso 1m Wort VOINl der Gerechtigkeit, die 1mM elCc:
Gottes größer se1ın muß als die der Schriftgelehrten un Pharıisäer”, und VOT em
auch In der Belehrung ber Reın un Unreın, die 1m Markusevangelıum In der en
bloßen Psychologisierens und en menschlichen Verstehens baren Feststellung
gipielt: » Von innen, AUus dem Herzen der Menschen, kommen die bösen edanken,
Unzucht, Diebstahl, Mord, Ehebruch, Habgier, Bosheit, Hınterlist, Ausschwelfung,
Neıid, Verleumdung, Hochmut und Unvernuntt. All dieses ose kommt VO  = innen
und macht den Menschen unrein«*.

Dieses Innere ist ıIn der Gegenwart In OCAStTteEemM aße bedroht, nicht weil die
Menschen der freien und mıt Gutern gesegneten Gesellschaft mehr als andere
Generationen dem Bösen ergeben waren; darüber annn unls eın Urteil zustehen.
Gleichwohl muß die Bedrohung des inneren Menschen 1ın der Gegenwart: insofern
als außerordentlich bezeichnet werden, als 111all inzwischen gewissermaßen das
Instrumentarıum gefunden hat, andlıc. und zuverlässig CNUS, den OpOS
VO inneren Menschen und die Pflicht, mıt ihm SOTSSAaM un pfleglic. umzugehen,
1Ns elIC. der veralteten Anschauungen verwelılsen. Man 1ISst, ohne sich darüber
1m einzelnen Rechenschaft geben, darauf aus, die außeren Verhältnisse und
Lebensbedingungen in den T1 bekommen und andern 1ın der Überzeu-
SUunN$, dalß der mıt ausend en diese außeren Verhältnisse gebundene und ıIn
ihnen sich darstellende ensch Sanz VOIlN selbst Z wahren Menschlic g —
bracht werde, WE erst einmal die Welt 1mM Lot ware Man ist geschäftig un
gestre hiınter diesen außeren Verhältnissen her, WCI möchte daran ZWeIl-
ein für den Menschen eIwas Entscheidendes tun, und vermas immer wenıger

sehen, da mıt dieser einseltigen Verlagerung der Ex1istenz ach draußen das
Entscheidende schlec.  1n, das mıt dem inneren Menschen tun hat, also das eıne
Notwendige, VOINN dem Jesus 1n selner Predigt gelegentlich spricht”, nicht infach
1L1UT urz kommt, sondern gleichsam einem Nıchts zerrieben wird: Es ist
infach eın rgumen mehr. em S aber seinen Stellenwer als das eıne
Notwendige einbüßt un der Mensch seıne tellung ın der Welt als Bild und
Gleichnis Gottes vernachlässigt, rückt nicht etiwa 1LL1UTr auf einen zweıt- und
drittrangıgen atz, sondern Oört auf, das eıne Notwendige senmIn.

Dıe Bebilderung des »Raumes«

Es ist nicht S!  9 daß der Mensch, der sich nıicht mehr als Bild und Gleichnis Gottes
versteht, 1m Grunde auch ohne diesen theologischen Hintergrund SCHNAUSO Mensch
se1ın könnte; der Mensch ebt ach Bildern die Tiefenpsychologie operlert mıiıt

1e. 1’ S
Siehe Mt 57
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Archetypen, der planende Mensch mıt Hypothesen, die revolutionär gestimmte
Junge Generation mıt Utopıien un Alternativen, der ensch 1mM Alltag mıt
Wunschbildern und Phantasıen, der potentielle Selbstmörder mıt tödlichen Phan-
tasıen der ensch ebt se1ın eben, indem Ch In die ınge dieser Welt hineinzeich-
net; W dsSs Al In Bildern VOT sich hat ıIn Bıldern, auf denen GT die Schlüsselfigur ist,
auch W auf ihnen W1e auf einem Vexierbild LL1UT 1n undeutlichen Umrissen
erkennen ist Wenn das Urbild des lebendigen Gottes verDbla. dessen Bild un
Gleichnis der ensch ist, sucht ET sich eın anderes Biıld, das ihm UOrlentierung seın
könnte; CS ann LUr eınes se1n, das VO  - seinesgleichen oder VO  — ihm selber stammt
In einem Vorgang, iıhm nicht erkennbar, WE den aum nıcht ütet, ıIn dem ihm
seıne Gottebenbildlichkeit Z.UT Lebenswirklichkeit werden soll, nımmt das VO
Menschen sıgnıerte Bild VO Menschen ach und ach den Platz e1In, der
Mensch der ähe Gottes innne werden annn

ach draußen, ın die Welt, ın der der Mensch umsichtig ach mehr Menschlich-
keit unterwegs ist, schlägt dieser autlose Vorgang der Bebilderung des
Inneren, der Gewissensbildung, aum uWre punktuell ist er nıcht
teststellba ber eines ages wird CI notorisch; SI ist nicht mehr verbergen:
Wıe die säakularisierte Welt mıt ihren Lebensgestalten und Lebenspraktiken Zug

Zug ın die Familien un Ehen eingedrungen ist un die chwelle zwischen
draußen und drinnen Z.UT Belanglosigkeit herabgedrückt hat, auch der
Vorgang der Bebilderung 1mM nneren des Menschen, das Verblassen des
Bildes Gottes 1mM Menschen, Z.UT Gleichschaltung dieses nneren mıt dem, W dads
draußen die Lebenswirklichkeit ist Und weıl 1U  = drinnen un draußen dieselbe
Sprache gesprochen wiıird und die gleichen Bilder Urientierung bieten, erfreut sich
der Mensch eiıner unbeschwerlich erreichbaren Befindlichkeit des Zufriedenseins,
die CT mıiıt dem Namen Identität belegt. nneres un Außeres sınd gleichge-
stellt; die entscheidende Dynamıiık des Menschen rlahmt

Ins OnkKrete gewende und gleichsam anschaubar gemacht hat diese Gleich-
schaltung des nneren mıt dem, W as draußen ist, lex Com{[ort ıIn seınem Buch
» Der auigeklärte LrOS«°, In dem 61 das Buch ist eın »Plädoyer für eine
menschenfreundliche Sexualmoral« (wie der Untertitel sag für den freien
Zugang Junger Menschen ZU Koiltus eintrıtt, 1ın diesem Zusammenhang
Lolgende Feststellung reiffen . der Fortschritt auf dem Gebiet der Empfäng-
nısverhütung wird In den nächsten zehn Jahren vermutlich 99% der WITEKIIC
vernünitigen Einwände den freien Geschlechtsverkehr Junger Menschen
überflüssig machen. Vielleicht kommen WITr eines ages der Erkenntnis,
daß Keuschheit genausowenI1g eıne Tugend ist W1e Unterernährung«’. lex Com:-
fort plädier ıIn der Tat für eine menschenfreundliche Sexualmoral; ennn ıll S1e
auf der Basıs eiıner Identität des Menschen. Diese soll erreicht werden Urc
Internalisierung Jjener sexuellen Anschauungen, die sich ın der offenen Gesellschaft
unter dem Eintlulß biologischer, psychologischer, sOzlologischer und statistischer

München 1964
Seite
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Daten un eines VO  S diesen Wissenschaften gezeıgten menschlichen Selbstver-
ständnisses iın der lat bereits durchzusetzen beginnen.

Die rage, ob CS möglicherweise VO nneren des Menschen her legitime
Wiıderstände geben könne eiıne beliebige Bebilderung der kardia des Men-
schen auf TUnN:! des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, wird VOIN lex
Comiort aum eacnhnte Verständlich! Wenn das Menschsein sich erschöpft 1ın
Funktionen, die VO  — der 1ologie, Psychologie, Sozlologie, Statistik un och
einı1gen anderen Wissenschaften angeblich erschöpfend beschrieben werden kön-
NCNM, hat CS aum 1el Sınn, dem Menschen damıt auf die Spur kommen wollen,
daß se1lne Lebensvollzüge immer auch als AÄußerungen eines nneren verstanden
und zugleich VOT diesem nneren legitimiert werden, W1e etwa die Glieder eıner
intakten Famlıiılie ihr Verhalten außerhalb ihres Zuhause mıt diesem Zuhause In
Übereinstimmung halten bemuht Sind. Von dieser ühe sınd die Glieder der
Familie natürlich befreit, WEl S1e die Verhältnisse 1m Lebensraum der Famiılie
nıcht anders en wollen, als S1e draußen herrschen. ber solche Entlastung wird
rkauft den en Preıls der Gestalt, die das en ın der Famılie en
könnte; der vermeintlichen »Entlastung« liegen eıne Entscheidung die
Mehrdimensionalıtät des Lebens und der erzZıclc zugrunde, das, Was In der
Hektik des Lebens auseinanderstrebt, miteinander verbinden un versöh-
NECI, damıiıt daraus C Frucht entstehe.

Vor dem Hintergrund olcher Überlegungen, die für alle Aspekte des Themas
» Elemente einer Gewissensbildung« VOINN grundlegender Bedeutung sind, wird ın
etwa wenıgstens verständlich, die Konzilsväter das Tucken der rısten
VOINl der Binsenwahrheit, da[ls sS1e Bürger zwelıer Gemeimnwesen Sınd, den großen
Verwirrungen uUullseceIerI Zeıt rechnen. Mıt dieser Feststellung wird die Krankheit
ullseceIelr Zeıt klar und reiilen. diagnostiziert, da S1Ee WOTUINC ZUr Kenntnis
S werden verdient; S1e lautet so®

» Das Konzil ordert die Christen, die Bürger beider Gemeiınwesen, auf, nach treuer
Erfüllung ihrer irdischen iıchten streben, un dies 1m Gelst des Evangeliums. DIie
ahrher vertfehlen die, die 1m Bewulßtsein, hler keine bleibende Stätte aben, sondern
die ünftige suchen, darum meınen, S1e könnten ihre irdischen iıchten vernachlässigen,
und verkennen, da sıe, nach Malßligabe der jedem zuteil gewordenen erufung, gerade
UrCc den Glauben selbst mehr deren Erfüllung verpilichtet Sind. Im selben Grade
aber irren die, die umgekehrt meınen, 1m irdischen Iun un Treiben aufgehen können,
als hätte das darum Sal nichts mıt dem relig1ıösen Leben tun, weiıl dieses nach ihrer
Meınung ın bloßen Kultakten und In der Erfüllung gewIlsser moralischer iıchten esteht
Diese Spaltung bei vielen zwischen dem Glauben, den 190028  a ekennt und dem täglichen
Leben gehört den schweren Verwirrungen unNnseTer eıt Dieses Ärgernis en schon die
Propheten 1m Alten Bund heftig angegriffen, un noch viel strenger hat Jesus Christus
selbst 1mM Neuen Bund mıt schweren trafen edroht Man darf keinen künstlichen egen-
satz zwıschen beruflicher un: gesellschaftlicher Tätigkeit auf der einen Seite und dem

Pastoralkonstitution des Zweıten Vatıiıkanischen Konzils » DIie Kirche ın der Welt VO  am} heute« (Gau-
1Um ei spes) Nr
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relig1ösen Leben auf der anderen konstruleren. Eın MSE, der seıne irdischen iıchten
vernachlässigt, versaumt damıiıt selne Pflichten gegenüber dem Nächsten, Ja Gott
selbst un! bringt se1in ew1ges Heil ıIn Gefahr.«

Der rang ZUT Maıtte

Was kommt all dem 1mM MC auf das GewIlssen für eine Bedeutung Zzu? iıne
ume braucht eın GewiIssen; sS1e wendet sich gemä dem ihr innewohnenden
Lebensdrang dem 1 DDas 1er braucht eın Gewissen; CS gehorc. seinem
Instinkt, auf den es sich auch verlassen darf Der Mensch ist da für eın vieldimen-
s1ionales eben, für das S eıne Mıtte und letzte Sinngebung braucht Der rang,
das 1ele ZUT Einheit bringen, iın der se1ın Menschsein Z.U1I anzheı entfaltet,
ist ıhm eingestiftet, unverlierbar, tief verankert, Adus dem elIC des nbewußten,
das die sogenannten Archetypen seınen Bildern hat, gleichsam auftauchend,
el ach 1C un immer mehr 1C. uchend und spatestens VO ersten lag
se1ınes Daseıns iın die und Gemeinschaft der Menschen gelangend,
schließlich, WEeNn eT. als rang pfleglic un ehrfürchtig behandelt wurde, als
nstanz der Person 1m reitfen Menschen ın seıne vollen Rechte eingesetzt
werden; als geistiger Trieh (Talls diese Formulierung möglıch ist) soll dieser rang
Z Einheit der das erden des Menschen VOINl dem Augenblick beherrscht, da
Cn In der befruchteten Eizelle und eingebettet ın die leibhafte Welt der j1ebe, auf
den Weg geschickt wird) dem VOI vielerleı Belange und Interessen, Möglichkeiten
und eilahren gestellten Menschen, Führer und Richter se1N; c5 gilt Ja auf Jjene
Einheit aus se1n, ın der der Mensch das Ganze se1nes ihm aufgegebenen
Menschseins en Mächten un: ewalten 2A0 Irotz un en Instanzen I1-
ber ott nıicht ausgeschlossen sich nehmen darfi, ohne escham werden.
Dort, der Mensch, weıl vernunftbegabt, aubens, Oödlıch irren kann,
braucht C jedenfalls als eschöp Grottes eın GewIssen.

(1ew1sSsen als Instanz der Person

In seinem Kern ist das Gew1lssen eın Vorgang der Ablauf, der in die Psyche des
Menschen hineinwirkt un VO ihren Wirkweisen her verstärkt un benennbar
wird, der möglicherweise 1n der Gestalt des erhöhten Blutdrucks und der wechseln-
den Gesichtsfarbe oder des Schweißausbruchs auch och 1m Bereich des Somatı-
schen registrierbar ist un: als eigentliches Gewissen sich meldet, ohne daß C

VO lebendigen Subjekt gewollt oder ın Gang gesetzt ware un VO ihm erwarte
oder willkommen geheißen würde. Von diesem Vorgang oder Ablauf weıß sich der
Mensch überrascht, bald ın posıtıver, bald 1n negatıver Hinsicht; einmal bedeutet
GT TIrost un: Sicherheit, eın andermal Unruhe und Anklage; ın einem Fall S1e der
Mensch unftfer dem INATrucC. des Gewissensspruches, der ihm ın der Jeweiligen
Färbung dieses Ablaufs ZUrC Kenntnis gebrac wird, dalß die Wege sSe1INES Lebens
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und Entscheidens, wandert auch ıIn {iinsterer chlucht”, VO  — eıner guten and
vorgezeichnet sind; 1mM anderen Fall erscheinen iıhm unter dem 1INATrucC. des
Gewissensgeschehens die Wege, die CT sich seınen Zielen gekonnt gebahnt hat,
mıiıt dem SanzZ un Sar nıiıcht erwarteten Hinweisschil versehen: Sackgasse
Weiterfahr nıiıcht möglıich.

In seinem Zentrum ist das Gewissen eıne Lebensäußerung der geistig-sittlichen
Person, ın der diese, gleichsam 1n eıinen Gerichtssaa Versetz und 1ın einem WE
die Brille des Anklägers, des Verteıidigers, des iıchters un: des Angeklagten
beobachtet und beurteıilt, ihrer selbst ansıchtig wird; en sich etwa auch
Philon VO  — Alexandrien (13 Chr Chr n.) und Immanuel ant
(1724—1804) den Ablauf durchaus sachgemä vorgestellt. Man annn I1-
waärtıg ZWAal durchaus der Ansıcht egegnen, dals ILan den selner Rationalıität
bewußt gewordenen Menschen mıt olchen orstellungen niıcht mehr konfrontie-
1eN ürfe, weiıl CI Ja Z.UT sıttlichen Autonomıie sich emporgeschwungen habe; aber
el übersieht INan, dals CS LLUT ann eıinen vernüniftigen Tun gibt, sich mıt
GewIissen un Gewissensbildung beschäftigen, W CI das Gewissen eiıne nstanz
Ist, die 1L1all TOTLZ Sachverstand, Vernünftigkeit, Autonomıie un Rationalıität
geraten kann, ihr Rede un Antwort stehen un seıinen Sachverstand, seıne
Vernünftigkeıit, seiıne Autonomie und Rationalıtät In ihrer sıttlichen Vordergrün-
digkeıit durchschauen und möglichst auch korrigleren. Nachdem der ensch
erfahrungsgemäß AUus olz, Aaus mangelnder Zivilcourage oder auch VOINl amtswe-
SCH, weıl eine Behörde oder eıne Autoriıtät Ja bekanntlich einen einmal ausgef{ertig-
ten T1a niıcht mehr zurücknımmt oder korriglert, also Aaus S1  T sehr iragwürdi-
SCH Gründen, die Gesetze des Sachverstandes, der Vernünftigkeit, der
Rationalıtät und der recht verstandenen Autonomıie verstoßen kann, sollte S:

möchte 11a jedenfalls meınen einem intakten Gewissen doch das allergrößte
Interesse en

Natürlich hat der Mensch dieses allergrölßte Interesse; aber bringt ST CS Ende,
un Z Wal SdI nicht elten, nicht eben doch LUr Jjenem Gewissen, das 1n seıinen
Lebensäußerungen etwa als warnendes und anklagendes Gewissen jener Enge
verpilichtet Dle1ibt, ın der sich der Mensch, den Dringlichkeiten und Notwendigkei-
ten des Zusammenlebens gehorchend, bereits definıtiv niedergelassen hat? Anders
ausgedrückt: Das GewIlssen als Vorgang und Ablauf ist, obwohl ıIn Tiefen 1I1l-

kert, die WIT nıcht ausloten können, sehr iın UNseTe and egeben, da CS seıne
Fähigkeıt, uns mıt uns selbst kon{firontieren, W1e der Angeklagte ın einem
Strafproze. mıt dem nkläger un: Verteidiger oder auch mıt dem Richter und
Zeugen konfrontiert ISst, inbuüßt und einem Vorgang ohne Biß, also ohne
Gewissensbisse, wird. WOo aber dem Gewissen die Tra mangelt, das sıttliche
Subjekt VOT dem Abgleıten 1NsSs Egoistisch-Erbärmliche AdI1llell und Cc5 VOT dem
Ungeheuerlichen, dessen der Mensch ählg se1ın kann, ıIn Schrecken versetzen,

ihm das Entscheidende DiIie ra sich vernehmbar machen. Es wird
funktionslos und verkümmert. Der Mensch hat gefunden, Was CT ıll seiıne Ruhe,

1e Psalm 2 9
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seıne Identität, aber eiıne Identität billıgsten Preıisen, also: seın Identischsein mıt
seinem Handeln auf der Grundlage schlechter Bılder, die Z.UT Orientierung für
sSe1IN Entscheiden un: Handeln sich zurechtgemacht und verinnerlicht hat, denen
Al weiıl CS schlechte Bilder Sind eın anspruchsvolles Interesse Sar nıiıcht en
annn

Diese Bilder sind nıcht das Gewissen, aber hne diese Bilder kommt jener
Vorgang, als den Paulus ıIn ROöm Z 14=15 das GewIlssen beschreibt, nicht In Gang;
gemeınt sınd die edanken, die sich gegenseıt1ig anklagen un: verteidigen aNSC-
sichts der atsache, daß der ensch LLUT siıch selber stehen kann, insoweıt CT seın
Iun als gerecht beurteilen darf, und sıch auf Diıstanz gehen muls, WEeNn Sn sıch
eingestehen mu Ich WAar ungerecht un oOSse WAar annn sich der ensch auf die
Dauer nıcht Jenseıts der Grenze VOIN Gut un OSe ansıedeln die Gottebenbild-
S  el ist ihm Sahnz offensichtlich tiefer ın se1n nneres eingeschrieben, als daß CI
alle seıne Umrisse beseitigen könnte; aber die naturhafte Festlegung der Geistig-
keit des Menschen auf den ntiersch1ıe: zwischen Gut un: OSe bedarf der
behutsamen Ausgestaltung Urc. Jjene ıvıtäten, aus denen die VO Menschen

verantwortende Welt als se1ın Herrschaftsraum hervorgeht. Dazu gehört auch
das Innere des Menschen, das In dem aße mıt Bildern ausgestattet wird, WI1e der
ensch dieser Welt unls sich selber Halt, Gestalt und Dynamıiık verleı

Weltgestaltung un Gewissensbildung lassen sich nicht voneinander rennen

Wıe geht Gewissensbildung vonstatten?

Man diskutiert immer wieder darüber, ob 111a das Gewissen leichthin als die
Stimme Gottes bezeichnen dürfe Mıt Recht! Der Mensch soll sich VOT der
Versuchung hüten, des Gottes habhaft werden, den SE anbeten ıll Gleichwohl
verbirgt sich hinter dem oft leichtsinnig gebrauchten Wort » Das Gewissen
Stimme Gottes« eine 1eie ahrheı Eın Gewissen, das dem Menschen etztver-
bindliche Norm se1n soll In der Sıtuation, ın der e handeln hat, muß WEeNnNn
Orte einen Sinn en sollen das Letzte gebunden SEe1IN; und dieses Letzte
mussen WLr ott TeNNenN Mıt anderen Worten: Das Gewissen ist eiıne relig1Öös-
sıttliche TO Es ist der dem der Mensch ın ursprünglicher Weise erfahren
kann, daß CI nıe selbstherrlich bei ull beginnen darf; CS ist zugleic der Ort,
dem der Mensch dem exıstentiellen Wiıssen gelangen kann, da SI® mıt seinem
en und Erkennen ebenso W1€e mıt seinem Hören und Verstehen eın Ende
kommt un:! daß s olglic sinnvoll ist beten Rede, Herr, dein Dıiıener hört!
Gewissen ist demnach immer auch der ÖOrt der urtümlichen Gotteserfahrung, und
deswegen kommt das Gewissen als sittliche nstanz der Person iın rage; deswegen
hat CS auch seıne Berechtigung, rwägungen ZUuU Thema »Elemente einer Gewis-
sensbildung« mıt dem grundsätzlichen Hınwels eröffnen, da für den sinnvollen
Umgang mıt dem GewIlssen eıne ausgepragte Zurückhaltung die unerläßliche
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Voraussetzung 1STt Der Ehrfurchtslose oder Freche hat keinerlei Chance des
eiligen ansıchtig werden

Diese Zusammenhänge ILLUSSEINN eacnhnte werden damit sıch die Aussagen
ber die Gewissensbildung nicht die Vorstellung einschleiche die Formung des
IlLNeTeN Menschen SC1 C111C6 Au{fgabe die Sanz und SdI VOIN den geschichtlichen
Gegebenheiten un den Jjeweıligen kulturellen Interessen her begreifen SC SO
gesehen WAaTe Gewissensbildung C111 Aufgabe die VO  — enennbaren elangen her
aufzuziehen und ach Art Technik betreiben WAalc Solche enennbaren
Belange g1bt CS und olglic auch Techniken aber damıt 1ST der Kern der aCc.
och nicht bezeichnet Im Kern der aC 1ST Gewissensbildung JENC Formung des
MNNeTeN Menschen die ihn Sınn dessen Was WIT alt Gestalt und Dynamik des
Menschseins genannt en auf den Weg bringt

»Gewissensbildung« des Volkes Israel

Man ann das Was mıt Gewissensbildung geleistet werden müßte
besten veranschaulichen anhand der tellung, die der Dekalog Ganzen des
Bundesschlusses Sınal einnımm und anhand der Art und Welılse WIC el als
Wort Gottes dargestellt wird Es WaTe nıcht ZU chaden der Gewissensbildung als
moralpädagogisches Unterfangen WEln S1C nicht LLUT als religiös sıttliches Unter-
nehmen prıvaten Kaum verstanden würde

Als Israel Sinal ankam hatte nicht LLUT C111 ange Geschichte hinter sich
angefangen VOINl der Sklaverei Agypten ber den Werdegang des Mose bis ZU

Auszug des Volkes Adus Agypten und SCIICT wunderbaren Rettung Schilf-
MMGEET: Israel hatte dieser Geschichte We alt gefunden und damıiıt
SCINEN an der Welt Der Bundesschlufß Sinal er dieses
SCINET CISCHECN Geschichte gewachsene olk auch SC1INECIN Glauben Hoi{ifen-
Lieben dem W as WAar Z olk Gottes als olches ahm C585 1U  — auch
gegenüber sich selber und SC1INEIN Daseın der Welt Verantwortung wahr
un erreichte darın Eigenständigkeıt Diese Eigenständigkeıit als erwähltes
olk WarTr der alt VON dem her Geschichte bestimmt wurde auch WEln CS

sich dieser Geschichte querzustellen versuchte Es gab diesem olk dank
der Erziehungsbemühungen Jahwes Wesenskern der ihm Bestand gab
unabhängig VOoNn dem, W d>$ die Völker Israel planten Dieser Wesenskern WarTr

der Jahweglaube beziehungsweise der Halt, den das Gottesvo Jahweglauben
konnte.

Diese Eigenständigkeit sraels fand ihren lebendigen usdruck ı SCINEeT Lebens-
gestalt als olk Jahwes als erwähltes olk War CS dazu berufen un auifgefordert
den ıllen Jahwes erIullen Er wurde iıhm kundgemacht Dekalog Zu
erIullen hatte 65 die Gebote des ekalogs nicht Aaus Gehorsam die Buchsta-
ben (Gesetzes sondern als das olk das VOT wWwe der C555 AaUuUus Agypten

Vgl 1efrıCc. (0Ä9)  < Hıldebrand Sittliche Grundhaltungen Maınz 1946 darın über die
Ehrfurcht
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herausgeführt hatte, wandelte und fort un: fort aus der Haltung der Dankbarkeit
ach seinem illen iragte inmıtten der tragenden Lebensbezüge zwıschen Eltern
und Kindern, zwischen Ehegatten, zwıischen denen, die ödlich verfeindet
und einander bedrohten, zwıischen denen, die Meın und Deıln tırennte, un denen,
die VOTLI Gericht eın Urteil spreche hatten; ure den Dekalog 1eß sich das olk
daran erinnern, daß CS inmitten dieser Lebensbezüge VO  z} wWe als seın olk
wandelte und VOT ihm, der sich ihm gegenüber als Herr un ott erwıesen hatte,
seıne Existenzgestalt als olk Jahwes finden mußÖte Seine Existenzgestalt SCWAaANN
ihre Konturen ıIn der rage ach dem Jahwewillen angesichts der tragenden
Lebensvollzüge, die für die Geschichte des Jahwevolkes geölfine oder gestaltet
werden mulsten‘!!.

DIie Geschichte des Gottesvolkes macht 6S überdeutlich, da CS Jahwe nıcht
darauf ankommt, den Menschen auf zementierte Verhältnisse 1m Sinne eiınes
Status qQUO testzulegen. Der Sınn aller Beanspruchung des Menschen durch den
ott der Offenbarung ist C>D, diesen Menschen für die DynamıkR un den ortgang
des göttlichen Heilshandelns gewinnen, das sich ın einem Hımmel un:
eiıner Erde vollenden soll Bereıits die alttestamentlichen Propheten wurden
nıcht müde, den Bundesgedanken ıIn dieser Weıise, In eiıner Schau des
unıversalen e1ıls weıiterzudenken und den Sinn für den siıttlichen 3U0  len Jahwes
auf der Basıs des ekalogs fortwährend weıterzuentwickeln. In Jesus YT1STUS
verdichtet sıch diese au ZU Weg für alle An Christus glauben heißt geradezu,
sich auf diese Dynamık einzulassen. Gemeint ist mıt dieser Dynamik die größere
Gerechtigkeit des Hauptgebotes der Gottes- un Nächstenliebe.

Möglicherweise wIıird den Versuch, Werdegang des Volkes Israel eIWwas
abzulesen, Was für die emühung Gewissensbildung erhellend seın könnte,
eingewendet, Cn gehe eigentlichen Problem vorbel, weıl die Aufgabe der
Gewissensbildung ın der Gegenwart sıch als Aufgabe des autonomen Individuums
und nicht als Aufgabe eines theokratisch verfaßten Volkes darstelle. Das ist Z WaT

richtig; aber INan darf ber diesem gewichtigen ntersch1e: nıicht übersehen, da
die Gewissensbildung des autonomen Individuums 1m Rahmen einer Gesellschaft
erfolgt, In der TOTLZ eines verwırrenden Pluralismus doch eIWwas W1e einen
sıttlichen Grundkonsens (Grundrechte, Grundwerte) 21Dt, der für weıtere Entwick-
lungen en ist Man muß erkennen, daß die prinzıpielle Geltung dieses rund-
konsenses den öffentlichen Disput ber sittliche Fragen kontinuierlich ın Gang
hält, da ın der freien Gesellschaft fortwährend einen Meinungsbildungspro-
zelß ber SI  1C erlaubte und S1  IC nıicht erlaubte Handlungen g1ibt Man ann
schließlich auch nicht bestreiten, da dieser Meinungsbildungsprozeß für die
Gewissensbildung des autonomen Individuums VO  =) großer Bedeutung Ist, auch
WEeNn diese fast durchwegs negatıv beurteilt werden mulßs; aber ann ist Ja der
nterschıe zwıischen der Sıtuation ıIn Israel un der Siıtuation In der freien
Gesellschaft Sar nicht gewaltig, WI1e CS zunächst scheinen könnte. Anders

7l Auf den Wiıllen Jahwes ın den tragenden Lebensvollzügen verweısen die Gebote der zweıten Tafel
des ekalogs (4 DIS Gebot).
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ausgedrückt: uch ıIn Israel WAarLr die Gewissensbildung die Aufgabe einiger wenıl-
SCTI, der Propheten und des kleinen Kestes, der ihre Predigt ernstnahm und die
Bundestradition hochhielt, also 1m Bund alt fand, Aaus dem Bundesgedankenheraus seinem en eıne vertretbare Existenzgestalt gab un dem Bundesge-danken seine Dynamiık bewahrte Gewissensbildung unter dem Vorzeichen des
Evangelıums bedeutet Widerspruch der Art und Weise, W1Ie der säkularisierte
ensch seinem Dasein Halt, (Gestalt un DynamıkR verleı DIie Kirche ann ohne
die Umsetzung dieses Widerspruchs In eine posıtıive Lebensgestalt nıcht wirksam
Kırche se1InN.

Gewissensbildung heute

Gewissensbildung heute hat sich VO ZwWwel Notwendigkeiten leiten lassen,
denen CS eın Vorbeikommen g1Dt DiIie eine Notwendigkeit ıst gegeben mıt dem
Verständnis des Gewissens als nstanz der Person; WeT den Menschen als Person
legitimerweise binden will, mul iıh bsolut binden und ih verweısen den
lebendigen ott DiIie andere Notwendigkeit ist gegeben mıt der Tatsache, daß sich
der ensch als geschichtliches Wesen 1im Rahmen desjenigen Selbstverständnisses
bewegt, ın das ihn die ihn umgebende Gesellschaft einwelıst. Auf der Basıs dieses
möglicherweise sehr bruchstückhaften un iragwürdigen Selbstverständnisses mu
der innere Mensch gebilde werden, dals seın Gewissen der Aufgabe gerechtwerden kann, ıIn die CS als nstanz der Person hineinwachsen soll Aus diesen
Notwendigkeiten ergeben sich für die Gewissensbildung folgende Forderungen:S1e mulßs darauf Aaus se1n, dem Menschen Iinneren alt geben, ih: innerlich
stımmı1g2 machen un ZUr Selbstkorrektur un eue befähigen.
A) Innerer alt

Ziel und Bedingung der Gewissensbildung heute sind, WI1e CS immer der Fall WAär,
vorgegeben. Was auch immer Erkenntnissen für die moralpädagogischeAufgabe der Gewissensbildung seıtens der Psychologie, VOT em seıtens der
Sozlalpsychologie, bereitgestellt wird, Gewissensbildung hat ZU Ziel den verant-
wortlichen Christenmenschen, der In unNnserer Welt unter den Bedingungen der
persönlichen Freiheiten, der wissenschaftlich-technischen Möglichkeiten und des
solidarischen Mıteinanders einen inneren alt gewınnt, auf den er vertraut, weıl CN
dieses Vertrauen gelernt hat und damıit gut gefahren ist Dieser innere alt ist nicht
eIWwas Geheimnisvoll-Irrationales, das jedem modischen ren. auf den e1ım geht,sondern der Vorgang 1mM nneren des Menschen, der ach und ach sıch als Jenekraftvoll-kritische Mıtsprache des inneren Menschen außert, die selbstverständlich
als nstanz für meın Entscheiden und Handeln ın rage kommt und ihr eCc hat
Diese Aufgabe der Gewissensbildung aßt sich Uurz auf diesen Nenner bringenDen Menschen Lühren, daß S die Notwendigkeit erkennt, 1mM eigenen Denken,ollen und Empfinden einen ebenso vertrauenswürdigen W1e kritischen und
beweglichen, aber iImmer lauteren Wegwelıiser haben Damit eın Mißverständ-
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N1ıS entsteht: Die 1er verwendeten Adjektive »vertrauenswürdig«, »kritisch«,
»beweglich« un: »lauter« meınen nıcht Jenes Verhältnis des Menschen sıich
selber, das ih entweder selbstsicher, verletzend-überlegen un für die Meinung
anderer unzugänglich oder aber unsicher, unterwürfig un: standpunktlos macht,
sondern den Menschen, der mıt dem Apostel Paulus reden es prü
aber das utea un darüber hinaus auch sıch Vorbehalte hat, aber
se1ın Entscheiden un: Handeln nıe VO  am) sich abkettet, nNnıe Aaus der eıgenen
Verantwortung ntläßt

StimmigReıt
Einen alt ann L1UT geben, WeTl oder W ds$s feststeht beziehungsweise Bestand hat

Der Vorgang 1mM nneren des Menschen, den WITr als kraftvoll-kritische Mıtsprache
bezeichnet haben, annn LLUTr Insoweit als nstanz der Person {ungieren, WI1Ie hinter
ihm gestaltete Wirklichkeit steht DIie kraftvoll-kritische Miıtsprache des Gewissens
muß den Menschen, der fort un fort entscheidet un: handelt, Adus der Unsicherheit
angesichts vıeler heute möglıich erscheinender Verhaltensweisen Z klaren Ent-
scheidung für eine Zielrichtung, AdUus dem a0os vieler Wunschvorstellungen ZUr

Anerkennung einer Rangfolge des Wünschbaren un aus der Gleichgültigkeit
gegenüber dem Unterschie zwıischen Gut und OSe Z.UT geradlinig-überzeugenden
Parteinahme für das enschsein unter der Rücksicht VON eıl und Unheıil
führen DIie Werte, für die der Mensch 1m nıe endenden Prozeß der Gewissensbil-
dung aufgeschlossen wird, MUSsen eın Ganzes se1ın un den Menschen ZU
Charakter formen. olches können S1e 1Ur bewirken, W CII S1e für eine angebbare
Gestalt des enschseins stehen. Gewissensbildung, die nicht dem Menschen die-
190140 will, der Charakter hat un der inneren og1 dieses Charakters sich verpilich-
tet weıls, erschöpft sich In Zufälligkeiten un Dressurübungen. Der ensch, auf
den hın Gewissensbildung getrieben wird, mu für die Wirklichkeit CWON-
LiCeN werden un ın sich stımmi1g se1n, Sanz gleich ob die Gewissensbildung auf der
Grundlage demokratischer Freiheiten oder auf der Basıs der christlich verstande-
I11C  — Menschenwürde In Angriff wird*. Gewissensbildung kommt ihr
Ziel In Jener Tüchtigkeit des Gewissens, die dieses auch unter den Bedingungen des
rIrtums verläßlich se1ın aßt John Henry Newman hat auf diese Tüchtigkeit des
Gewissens mıt tolgenden Worten auftmerksam gemacht: » Wer hatte eım Erschei-
LieN Christi ın der Welt mehr Aussichten, Z.U Christentum gelangen, die
strenggläubigen, gewissenhaften en der die Lauen un: Skeptiker? och Je
größer vorher ihr liIer Wäarfl, größer erschien auch ihre Inkonsequenz.
ECWL ich habe immer behauptet, Gehorsam selbst eın ırrıges Gewissen sSe1
der beste Weg IC gewinnen, und C555 komme nıcht darauf d 11a

anfange, sondern dals INan voll Glauben VO egebenen ausgehe; für ott ann

12 Siehe hes 57
13 DIie als Grundrecht verbürgte Gewissensftfreiheit ordert dieser umfassenden Sicht der Wiırklichkeit
heraus, keine aCc. der Welt dispensieren annn
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es Miıttel Z ahrheı werden...«1* Es ist allenthalben Ssovliel Wahrheit 1mM
Menschen un ın seinem Handeln, EIK s1e, auch WEeNn S1e niıcht mächtiger ware als
das Feuer 1mM glımmenden OC. ausreicht, ihm den Weg welsen Z.UT ahnrheı
ıIn Nur eines ist vorausgesetzt, daß der Mensch In seinem Innersten mıt sich
wahrhalitig bleibt und dals SCl insofern ın sıch stımmı1g2g ist

C) Selbstkorrektur
1C wenıiıger wichtig als die ganzheıitlıche Erfassung der Wirklichkeit, die

notwendig mıiıt der Daseinsgestalt des Menschen tun hat, 1st für die Gewissens-
bildung der Umgang mıt den Bildern, die der Mensch Ta selner Antriebe AdUus dem
vegetatıven Lebensgrund, Urc seıne Einbildungskraft und Phantasie, ÜTE
selinen Intellekt, seinen illen und seine A{ffektivität sich formt Man ann dem
heranwachsenden Menschen nıcht ach Art des zweıten Gebots des ekalogs das
Verbot auferlegen, sıch VO  — der Wirklichkeit Bilder machen In der Fähigkeit

Bildern 1st Ja auch selne Kreativıtät begründet aber Bilder können Göttern
und Dämonen werden un: W1e WIT aus der Sulzidiorschung wIssen Schicksal
spielen”. Es ist eın Zufall, Ir der ott der Offenbarung 1m zweıten des
ekalogs Bılder, die ihn darstellen sollen, verbietet. Bilder stehen für die 1Irklıch-
keit Es ist für die Gewissensbildung VO höchster Bedeutung, dals ın S1e auch der
arı der Bılder, auf dem sich der Mensch tagtäglich bDewegt, einbezogen wird.
Das Gewissen als nstanz der Person erscheint spat auf der ühne, WenNnn CS erst
1mM Fall der Entscheidung und andlung vernehmbar wiıird. Seın klärendes Wort ist
bereits 1m Umgang des Menschen mıt seınen Bildern vonnoten Pric1ıpus obsta Es
ist dem Menschen nicht rlaubt, bei Bildern stehenzubleiben, CT ist unterwegs aus
dem Bereich, In dem WIT mıt rätselhaften Umrissen der ınge umgehen‘*®, ZUT
Wirklichkeit Gewissensbildung mu diese Dynamık 1mM Auge enNnalten

Von Dynamıiık reden, hat 1mM Zusammenhang der Gewissensbildung nur dann
selinen Sınn, WEeNn S1e als ewegung verstanden wird, die ihre Tra und ihren Ernst
immer auch bezieht duS der eue des heranwachsenden Menschen ber siıttliche
Schuld, ber Uun: Wenn 65 richtig Ist, da bereits das dreijährige ind VOT
das Phänomen des Gewissens geste se1ın kann, muß davon dU.;  € werden,
daß 1mM Zusammenhang mıt dem Erlebnis des Gewissens auch die regenerlierenden
Kräfte der Reue geweckt und kultiviert werden können, die das iınd auf dem Weg
Z Wirklichkeit weılterbringen. Ist CS dem Erziehenden die regenerierenden
Kräfte Lun, wird Sahnz VOIN selbst das Betroiffensein des Kındes 88l seinem
Gewissen nicht In die Richtung der zerstörenden un ähmenden Sündenangst
entfalten suchen, sondern das iınd dem AaUuUus seiınen persönlichen Erfahrungen
sıch aufbauenden Wissen führen, daß eın bestimmter Umgang mıt seinem Bösesein
eine geradezu wunderbare Wirkung haben annn Theologen haben diese Wirkung
14 Apologia PTO vıta SUa Geschichte meıner relig1ıösen Überzeugungen. Herausgegeben VO  — Matthias
Laros un Werner Becker Maiınz 1951, 241

Umwelt üunchen? 1980
15 Vgl Erwın Ringel, Selbstmord Appell die anderen. Eiıne Hilfestellung für Gefährdete und ihre
16 1€e. Kor 1 9
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In dem österlichen Wort VON der el1lxX culpa* namhaft machen versucht un:
die ıturgıe hat dieses Wort auigegriffen. Im Interesse einer 1ın die 1eie gehenden
Gewissensbildung muß das ind erfahren, dals CS mıt seinem Böseseın gerade nicht
Z.UT Isolation verdammt Ist, sondern dank der Mithilfe der rwachsenen diesen 1e]
näherkommen kann, als das VOT seinem Böseseın der Fall Wa  S TEeLNC. eine
solche Erfahrung auf der Seite des Kıindes Seiz VOTaUS, dalß die rwachsenen die
Erfahrung, da Reue klären und regenerleren kann, nıiıcht infach hinter siıch lassen.

Allein schon unter diesem Gesichtspunkt, der die Wirkung der Reue 1m Bereich
des Gnadenhaften überhaupt och nıcht erwähnt, ist eın Unglück, da sich das
Gottesvolk der Kirche die Gewissensbildung 1mM Geschehen der sakramentalen
Buße leichthin entgehen alßt el ist doch ohne Einschränkung testzustellen:
Wenn In uUllseTeT Welt EeIWwas Kummer macht und Kummer machen mulß, ist CS die
Unberechenbarkeit menschlicher Verhaltensweisen, die aus unNnlserem Böseseıin
STAaMML; Ian InNas angesichts der Tatsache, daß WIT Böseseıin kausal-analy-
tisch einordnen, AdUus ulNseTer Siıtuation erklären können, einer Art Friedens-
vertrag mıt sich selber kommen, VOT der Unberechenbarkeit er unNllseTerTr Lebens-
verhältnisse und Verhaltensweisen ann heute nıemand mehr die ugen verschlie-
Ben Christenmenschen sind realistisch CNUS, diese Seıite menschlicher Exıistenz,
also ihre sıttliıche Schuld oder ihr Böseseı1n, für den nıe Ende bringenden
Vorgang der Gewissensbildung den Realitäten entsprechend veranschlagen, un
ZWAar als die, denen der auferstandene Christus die Sündenvergebung un damıit
die Möglichkeit der Reue als österliche abe hinterlassen hat Man ann m. E mıt
gutem ec iragen, ob INla  —_ mıt der Gewissensbildung ın der Kirche sich über-
haupt befassen soll, W CI I1Nan s1e nicht eingebunden seın alt ın die durch die
Sakramente der Kırche, VOT em Urc die Öösterlichen Sakramente, epragte
Existenz des Yısten aus Glauben Erst VOT diesem christlichen Hıntergrund ann
ann auch der technischen Seıite der Gewissensbildung ihr Rang zugewlesen
werden.

IIT elche spezıfischen ufgaben hat
dıe Gewissensbildung ım Grundschulalter

DIe Antwort auf diese rage lautet auf Tun der entwicklungspsychologischen
Eınsiıchten, die der Gewissensbildung heute ZUT Verfügung stehen,

Im Grundschulalter mu das iınd auf verschiedenen Ebenen dıe Erfahrung
machen Rönnen, daß gul ıst,

sıch auf die rwachsenen seınes Lebenskreises Eltern, altere Geschwister,
Lehrer, Seelsorger einzulassen,
den Weılsungen digser rwachsenen sich öffnen, Lolgen un:
vertrauen,

17 Siehe das Exultet (Osterlob) 1n DiIie Feler der ÖOsternacht.
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für die Verweigerung den rwachsenen gegenüber Z Rechenschaft SCZO-
SCH werden und
VO  —> sich Aaus tun, W d>$ 1m Elternhaus, In der Schule und in der Kirche VO
ihm erwartet beziehungsweise verlangt wird.

Diese Antwort ist entwicklungspsychologisch verständlich machen und dem
bisher Gesagten, also der Gewissensbildung als einem nıe endenden un den
SANZCH Menschen betreifenden Prozelß zuzuordnen.

Das Gehorsamsgewissen‘®
Der Begrift »Gehorsamsgewissen« rechtfertigt sich 1m 1C auf das »Gewoh-

nungsgeWwIlSseEN« des Kleinkindes, 1mM 1C auf das kritische Gewissen des ugendli-
chen un 1mM 1C auf das » Verantwortungsgewi1ssen« des Erwachsenen. Man annn
Aaus diesen Begriffen ohne weıteres ablesen, da S1e das GewIissen mıt Rücksicht auf
die Gestalt der Sıttlichkeit bezeichnen wollen, der sich der Mensch 1m urch-
San$s Uure die verschiedenen Phasen und die komplexer werdenden ufigaben des
Lebens erhebt der jedenfalls rheben sollte Man VECIINAS aber auch unschwer
einzusehen, da[s sich das Gewöhnungsgewissen, das Gehorsamsgewissen, das
kritische Gewissen un das Verantwortungsgewissen nıicht weder VON der aC|
her, och VO faktischen en her voneıinander rTrennen lassen. Verantwortung
zerreibt den Menschen und macht selne Sıittlichkeit neurotisch, WEeNnNn nicht sehr
vieles gewohnheitsgemä getan werden kann, WEeNn nicht auch das Hörenkönnen
auf andere un auf Gottes ulls$s den gangbaren Weg weısen VeErIMaßS und
WEeNn uns nıiıcht eiıne gesunde Krıtikfähigkeit VOT dem unsınnıgen edanken
bewahrt, die wahren Möglichkeıten Z.UT Wahrnehmung siıttlicher Verantwortung
würden eINZIg in dem Beharren auf der eigenen Meınung ihrer eigentlichen
oöhe eführt. Hören und ehorchen annn durchaus VO  — größerer siıttlicher
Aufgeschlossenheit ZCUSCH als das Beharren auf der eigenen 1NS1IC Aus diesem
rund ware bwegig, hinter dem Gehorsamsgewissen des Kındes eiıne iıch-
keit minderer vermuten wollen Das Wegweisende diesem ema ist In
der Predigt Jesu, näherhin iın seıner Verurteilung des Ärgernisses gesagt, daß die
Großen den Kleinen geben”.

Die Kıgenar der Gewissensbildung, die eım ind 1mM Grundschulalter ZU

Gehorsamsgewissen ührt, besteht primär ıIn dem, W as die Erwachsenen, also Vater
un Mutter, der Lehrer un Erzieher, der Priester und Seelsorger und die alteren
Geschwister un en S1e sollen das Kind, das längst el ist, die Grenzen
seıner kindlichen Welt täglich weıter ach draußen rücken, ın eıne durchsichtige
Welt der Erwachsenen führen Zunächst ist das die Welt jener Erwachsenen, mıt
denen das ind intens1v un existentiell tun hat Diese Welt soll auch In
15 Für die Unterscheidungen: Gewöhnungsgewissen, Gehorsamsgewissen, kritisches Gewissen un!
Verantwortungsgewissen ist hilfreich der Aufsatz VON Johannes Hoffmann, Moralpädagogische Erwä-
SUNSCH Z moralischen Erziehung 1mM Religionsunterricht der Schulen, 1ın Diakonia (1974) 408 —414
19 Siehe 9) 4 9 Mt 1169 6; 1 9
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1NS1IC auf Gut un OSe eiıne einheitliche, berechenbare und darum verläßliche
Welt se1ln. Um den rwachsenen mıt den Worten der Bergpredigt 9W ads sS1e

tun en » Euer Ja se1 eın Ja, CUCT Neın eın Neın; es andere stammt VO

Bösen«“*. Dem ind soll diese Deutlichkeit der Irennung zwischen Gut und OSse
der Konsequenz 1mM en un: Handeln erfahrbar werden, die CS 1m Verhalten

der Erwachsenen mitvollzieht un tatsächlic erwarte Man mul siıch L1UT das
kindliche Auifbegehren gegenüber der fehlenden Konsequenz 1mM Entscheiden un:
Handeln der Alteren VOILI ugen halten, sehen, daß die Welt der Kinder mıt
der Durchsichtigkeıit der S1e umgebenden Lebensvollzüge der Erwachsenen ste
un

Damıt ist nıiıcht gesagt, da das, W dads die Erwachsenen 1mM Sinn einer Gewissens-
bıldung des Kindes 1m rundschulalter tiun aben, 1M wesentlichen auf eine
bewahrende un  10N hinauslaufen mußte Natürlich hat das Bewahren W1e über-
all, eın verläßlicher Weg ın die Zukunfit esucht wird, auch ıIn der Gewissensbil-
dung seıne große Bedeutung: Man kommt 1UN einmal niıcht dadurch einer
sStabılen Lebenseinstellung, dafß 11a es erlebt und durchprobiert, sondern da-
Ure dals$ 1L1all die Kräfte Rontinuzerlich weıterentfaltet, die als zukunf{tsträchtig
bereıts erkannt Sind. ber Bewahren darti nicht mıt Verfälschen In eINs gebrac.
un damıiıt verwechselt werden. Was das iınd 1mM rundschulalter SUC. un ZWAaTr
mıt der ihm eıgenen Vitalıität, ist nicht die eıle Welt jeden Preıs, sondern die
Möglichkeit, sich ıIn der sıich ihm ach un ach erschließenden Welt der Erwachse-
LICIL behaupten können. Für dieses varlıantenreiche ple der Selbstbehauptung
1efern die rwachsenen fortwährend Beispiele, die dem ind nicht entgehen un
CS Z.UT Nachahmung veranlassen gute Beispiele un schlechte Beispiele. Was das
ind 1m Grundschulalter lernen muls, ist das Vertrauen ın die Welt des siıttlich
Guten, auftf die sich die Erwachsenen fortwährend berufen, ohne sich freilich
unbedingt daran halten

Einmal mehr steht der heranwachsende Junge ensch damıt VOT der schwierigen
Aufgabe, eınen Dissens bewältigen und 1m ertigwerden mıt ihm einen großen
chritt tun 1ın ichtung auf das VO Menschen und selner ernun beherrschte
Menschsein. Die Bewältigung des ersten Dissenses erga sich mıt dem Augenblick
der Geburt. Das neugeborene ind mıt seıinen Bedürfifnissen der Ernährung, die
sich fortsetzen hinein ın die Bedürinisse des Stoffwechsels und der Hygiene, mußÖte

werden für die Beifriedigung dieser Bedürfnisse 1mM Rahmen einer Welt,
iın der CS die Ordnung gibt un den ythmus, die Erfahrung un: den Ausgleich der
Interessen, die Bedürfnisse der Erwachsenen und die Belange der Gemeinscha:
Obwohl och völlig auf die Multter angewılesen, muß das Kleinkind bereits VO der
Geburt lernen, sich iın die Welt derer, die VOT ihm schon da9 einzufügen.
Lernen el ın dieser ase für das Kleinkind, die eigenen Bedürtfnisse un: ihre
Befriedigung einzufügen In den aum Jjener aflfektiven ymbiose zwischen Mutter
und Kıind, deren Sprache der öÖrperkonta ist Das Lernziel ist erreicht, WEeNn
sıch das iınd auf diesen Kontakt (z ZU WEeC der Außerung selıner Bedürfnis-

20 Mt 5> VE azu Jak S
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se) versteht und der ähe selıner mgebung un damit auch selıner eigenen
Leiblichkeit Vvertrau

Auf dieses Vertrauen, das für eiıne verlalslıche Gewissensbildung unverzichtbar
ist, mu 1m Kindesalter weitergebaut werden. Mıt anderen Worten: Das ind 1mM
Grundschulalter muß die Erfahrung machen können, da die Welt des Sittlichen,
der CS In Lob und adel, In Bıtte und Ermahnung, 1mM Elternhaus und ıIn der Schule
egegnet, nıicht rug Den Bewels mul das ind in den Vorbildern iinden, die sich
ihm In seınem Lebensraum anbieten, oder 65 geht iın dieser ase, W as die
Gewissensbildung eın  9 leer AaUS; CS annn ZUTr Welt der sittlichen nsprüche
und U: Welt der Gebote Gottes, Z.UT Welt des siıttlichen Gebundenseins VOIN innen
her und ZUT Welt des Gewissens keinen Zugang finden

Von seıten des Kindes erfolgt Gewissensbildung 1mM rundschulalter 1ın en
des Aufschauens den Erwachsenen, In en der Nachahmung, der Internalisie-
runs und Introjektion oder aber In en der Projektion. Das iınd ist Ja abel,
selner Welt täglich euie Dimensionen hinzuzugewinnen, und ın dieser Welt ll c5

eweıls auch bestehen;: Cc5 greift ach Vorbildern und macht sich ihre Art, In der
Welt da se1n, e1gen; CS ahmt ach und übernimmt die Gesinnung selines
orbilds, daß se1ın Verhalten bereıits charakteristische Züge erkennen Jäßt,
beurteilbar wird un ın ichtung auf einen küniftigen eru weitergedacht werden
annn Wiıe hintergründig die orgänge sind, ın denen sich das ind 1mM Grundschul-
alter se1ın GewIlissen aufbaut, wird S1IC.  an iın den en der Projektion, iın denen
weniıger harmonisch veranlagte oder ın ihrer siıttlichen Entwicklung bereits geschä-
igte Kinder das In ihnen sich regende egatıve ihrer seelischen Haushaltung ach
draußen verlegen und gegebenenfalls ın der Person des Vaters oder des Lehrers für
sıch enennbar machen. der Vater oder der Lehrer diese Zusammenhänge
nicht erkennt und ihnen nicht klug entgegenwirkt, sich für das Kind, das sich
Urc Projektion ber Wasser halten versucht, eıne erste sittliche Katastrophe

Es gewınnt Z Welt der sittlichen Werte eın Vertrauen; CS bleibt ihm
angesichts dieser Welt und ihres schwachen OS 1m GewIilssen L1UTLr der Weg ıIn die
Unempfindlichkeit für das S1  IC ute der In die Aggression.

Gehorsam als Primärtugend
Das Gegenteıil der Unemplfindlichkeit für das S1  T ute ist der Gehorsam:

TELLNC nıcht der Gehorsam, der VOIl denen, die das agen aben, als Machtmitte
eingesetzt wird die, die nıichts en sollen; gemeınt ist der
Gehorsam, mıt dem Jesus den ıllen se1lınes Vaters rfüullt hat Dieser Gehorsam
meınt zweierle!l: DIie HörfähigReıit, die den Menschen ıIn seıner allseitigen inge-
bundenheit ıIn die Wirklichkei instand Setiz erkennen, W as ist und Was CI
nicht ist, gebraucht wird, WE G: der Nächste ist und WI1Ie en 1m Dienst der
Welt ott geben könne, W as Gottes ISt; und die Hörwilligkeit, die nichts anderes ist
als die Ka das ute ın die Tat umzusetizen Gehorsam 1ın diesem Sinn ist weder
Buchstabendienst och Unselbständigkeit; gewiıinnt vielmehr Gestalt In der



Elemente einer Gewissensbildung 303

Wachsamkeit bereits des heranwachsenden Menschen gegenüber den vielerlei
Antrıeben Z Handeln, mıt denen C sich 1m ortgang seınes Lebens auseinander-
zusetizen hat; CI artıkuliert sich 1mM schöpferischen Umgang des Menschen mıt den
Ansprüchen, die iıh herangetragen werden, da seın Entscheiden und
Handeln nıe 1m schablonenhaften Reagıieren sıch erschöpftft; SC stellt sich dar als die
Außerung eiıner inneren reiheit, deren eele e1ım Christen seıne Geborgenheit In
ott ist Erst diese Geborgenheit In Gott, die die Fähigkeıt des Hörens einschließt,
macht das Gewissen Jener nstanz der Person, ber die der lebendige ott ann
schließlich auch selne besonderen oder auch außerordentlichen Pläne mıt Men:-
schen durchsetzen annn

Gewissensbildung hat diesen außerordentlichen Plänen keinen Zugang. S1e
darf siıch darum auch nıcht anmalen, Schicksal spielen und 1mM nneren eınes
Menschenkindes ehrgeizige Wünsche wecken oder verankern. Gewissensbil-
dung wiırd ohnehin mehr als für die, bei denen WITr S1e versuchen, ZAUW
Schicksal; ennn S1e au ob WITr wollen oder NIC. ber die Kanäle des vielgestalti-
SCH bis 1Ns nbewußte hineinwirkenden Miteinanderseins, In dem Menschsein AA

Darstellung gelangt der kaschiert wird. Darum ruft die Gewissensbildung 1mM
kleinen ach der Gewissensbildung 1mM großen*. Ist der totale Ausfall der letzteren

Ende der Tun dafür, daß WITr S 11Ur och »Elementen einer Gewissensbhil-
dung« bringen?

21 Mıiıt Gewissensbildung 1m großen ıst zweilerle]i gemeınt Gewissensbildung 1mM Innn der Frage ach
dem Guten als Wahrheit, WI1e s1e ın der »Erklärung ber die Religionsfreiheit« des Zweıten Vatikanıi-
schen Konzıils lebendig geworden ist und uch die Gemeinschaft angeht; Gewissensbildung 1mM INn
der Frage ach dem Guten, das zugleich das menschlich Anziehende ıst (und se1ın muls, WenNnn
überhaupt ıne Chance haben SOo. un! deswegen (weil zugleich das wahrhaft Schöne ist) die
stärkeren Argumente auf seiıner Seite hat


